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$ommanöa,nten ungiinftig. ©aritx tarnen tuix piex auf üßoften, bie gu ben

intereffanteften ber ©tenge geböten, toenn auep gerabe eine füttere ün
©Ifafj pexxfdpte. ®ie fonft üBIicpen Sage mit ©jergieren unb Sluêgang beê

Slbcubs nuii'cn fetten. 28ix nuixen fautit folange im ©oxf, um un§ gtoiftpem
pinein bon ben Stnftxengungen be§ ißoftenbienfteg gu erpolen. Qtuei 3üge
[teilten bie biex ©xengpoften, bie Beiben itBxigen 3üge bie Dxtêtoacpe unb bie
Slufjentoadpe bex £>xtfcpaft SBeuxnebefin —- ba BlieB ïaum mepr ein 3ug al§
iftefexüe übrig.

llnfex 3ug faut guerft auf Drtgtoacpe ; ein aufgeräumter Statt biente
al» ©aanfofat. 3d) ftanb mit einem Sîamcxabcn ©obbetfdiitbmadje an bex

©trage nad) tttédféft). ®ie Soften bex ©tenge toaxen nus nod) fxembeê Sanb,
nux au§ ben Cxieitticxungn bex Sdfilbtmcpbefeple fannteu mix ifjxc tarnen.
fBexicpte bon Éameraben baxüBex touxben mit ©ier angepört; ein brennen»
be§ ®otf, frangöfifdge Sßefeftigungen, in bie ScpüpengtäBen giepenbe Sxup=
pen. ©infttoeilen pöxten mir nux ta,gMBet bie unermüblitp üBenben fxan»
gofifepen ©laixonê in ißfettergpaufen unb ©emepxfcpüffe. 3encn SIBenb fepienen
fie mix pintex bem bunïeln Sßalbrinfen Befonbexê laut gu ertönen, bxei, biex
Sïxtiïïexiefdjiiffe fuhren baglnifcpen, langptn fepattenb. ®ex Jhieg ftanb plöp=
lid) toiebex in näcpftex 9?äpe, naepbem bie ©ebanïen fiep bon ipm fipon Io§=

gcmoctii patten. ©» toax taum borftettBax, toie nape ex toiitete, ioäpxenb piex
in Seurnebéftn attef fo ftitt toax, toie am ©nbe bex SBelt, iuäpxenb toix SoI=
baten Santonnementè Bcgogen, erexgiexten unb fepliefen toie anbexêtoo.

(ScptuB folgt.)

3pr gotwerotte«, erIrgeuKrvirotto« $lütter

3pr geœefenen, erbgetuorbenen Blätter,
(Ein Ceppicp feib ipr, ber ftill ju ^rüplingen füprt.
Kaum, baf ein Blümlein, gur bjöpe fteigenb,
£eis eure rerblicpenen bjergen berüprt.

Bocp gutueilen raufept es in euep non uerftürmfem, fepneeigem ÏDetter,
£aufdjt es ber Sommerfülle, bem fmaragbenen ^rüplingsfleib :

Bie getuefenen erbgetnorbenen Blätter
Sinb bie fcplafenbe Brücfe ber ^eit.

tHar ©etHîtget.

Bote Uefte beben im entblüpten £anb,
Stille Blätter fepmeben, n>ie ein £äcpeht fepmanb.

Unb ber Baep, ber geftern part unb ftäplen fepten:
Caufenb golbne Scpmeftern fanfen über ipn.

HTaj (Setiinger.

Kommandanten ungünstig. Dafür kamen wir hier auf Posten, die zu den

interessantesten der Grenze gehören, wenn auch gerade eine stillere Zeit im
Elsaß herrschte. Die sonst üblichen Tage mit Exerzieren und Ausgang des
Abends waren selten. Wir waren kaum solange im Dorf, um uns zwischen-
hinein von den Anstrengungen des Postendienstes zu erholen. Zwei Züge
stellten die vier Grenzposten, die beiden übrigen Züge die Ortswache und die
Außenwache der Ortschaft Bcurnevesin —- da blieb kaum mehr ein Zug als
Reserve übrig.

Unser Zug kam zuerst auf Ortswache; ein ausgeräumter Stall diente
als Wachtlokal. Ich stand mit einem Kameraden Doppelschildwache an der
Straße nach Ráchssy. Die Posten der Grenze waren uns noch fremdes Land,
nur aus den Oricntierungn der Schildwachbefehle kannten wir ihre Namen.
Berichte von Kameraden darüber wurden mit Gier angehört: ein brennen-
des Dorf, französische Befestigungen, in die Schützengräben ziehende Trup-
pen. Einstweilen hörten wir nur tagsüber die unermüdlich übenden fran-
zösischcn Clairons in Pfettershausen und Gewehrschüsse. Jenen Abend schienen
sie mir hinter dem dunkeln Waldrücken besonders laut zu ertönen, drei, vier
Artillerieschüsse fuhren dazwischen, langhin schallend. Der Krieg stand plötz-
lich wieder in nächster Nähe, nachdem die Gedanken sich von ihm schon los-
gemacht hatten. Es war kaum vorstellbar, wie nahe er wütete, während hier
in Beurnevösin alles so still war, wie am Ende der Welt, während wir Sol-
daten Kantonnemente bezogen, exerzierten und schliefen wie anderswo.

(Schluß folgt.)

Ihr gewesene«, erdgewordenen Blotter

Ihr gewesenen, erdgewordenen Blätter,
Lin Teppich seid ihr, der still zu Frühlingen führt.
Raum, daß ein Blümlein, zur Höhe steigend,
Leis eure verblichenen Herzen berührt.

Doch zuweilen rauscht es in euch von verstürmtem, schneeigem Wetter,
Lauscht es der Sommerfülle, dem smaragdenen Frühlingskleid:
Die gewesenen erdgewordenen Blätter
Lind die schlafende Brücke der Zeit.

Rote Aeste beben im entblühten Land,
Stille Blätter schweben, wie ein Lächeln schwand.

Und der Bach, der gestern hart und stählen schien:

Tausend goldne Schwestern sanken über ihn.
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